fe 
N 110. 
Freitag, den 13. Mai. 
Das „Danziger Dampfbont“ erſchetut 


täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der En und Feſttage. 


onnementsprels bier in der Expedition 


10 x Portechaiſengaffe No. 5. 
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ie a 
uswärts bei allen Königl. Poſtanſtalter 
Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


fbool 


1864. 


Zöſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit-Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Mi ; Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztas.⸗ u. Ann onc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Büreau. 
In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein KVogler. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
en di, anno ver, Donnerſtag 12. Mai. 
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Lecuß Potiti des Grafen Platen mißbilligenden 
er zweiten Kammer einſtimmig ablehnend 


dice Parte Kammer erklärt, daß ſie die dem eng⸗ 
denz N arlamente vorgelegte diplomatiſche Korrefpon- 
Plate ungeeignet halte, die Politik des Grafen 
hege, i richtig zu beleuchten und das Vertrauen 
dun m werde der Regierung gelingen mit ihren 
wer 2 denoſſen die nationale Sache der Herzogthü⸗ 


em befriedigenden Abſchluſſe zuzuführen. 
x heut amburg, Donnerſtag 12. Mai. 

n nagden Morgenblätter melden: Dem Verneh⸗ 
Imatsant at der Büreauausſchuß einem dringlichen 
Rau fü rage gemäß geſtern Abend 10,000 Mark 
bündelen r die in dem Seegefecht bei Helgoland Ver— 
willigt und für die Hinterbliebenen der Gefallenen 


Die 


N.: 
N Die „Berlingske Tidende“ vom 11. d. ent 
Mini... Bekanntmachung des däniſchen Marine⸗ 
betreffend die Aufhebung der Blokade der 
en, der ſchleswigſchen und der holſteiniſchen 
om 12. d. ab. Der Miniſter des Innern 
en hat ſeine Entlaſſung gegeben und ſoll, 
achſol eißt, den Hofjägermeiſter Carlſen zum 
1 Si haben. 
Mini” gelandet“ vernimmt, daß auch der Kriegs- 
wo pblad undbye ſeine Entlaſſung eingereicht habe. 
hend we vom 11. d. findet, daß der Waffen⸗ 
0 lig u Intereſſen Dänemarks entſchieden nach⸗ 
een offenbar nur durch den Druck der f. g. 
it nicht Mächte bewirkt worden ſei. Es ſei 
de De t zu verwundern, daß mehrere Minifter 
iſſion gegeben. d 
de der h Wien, Mittwoch 11. Mai. 
N neue Ute erfolgten Eröffnung der Offerten auf 
Nerreichiſ nleihe wurde das Angebot der engliſch⸗ 
ling, chen Bank zuſammen mit den Häuſern 
analden odianer und Sina auf 23 ½ Millionen 
stalt Ju 77,10 angenommen. Die hieſige Credit⸗ 
die Darmſtädter Bank offerirten zuſam⸗ 
ge ionen zu 76. Die Offerte wurde aber 
nommen. 


u 
wie h 0 


Die Adreſſe der Konſervativen. 


bat; Del 
ben 2 hat uns eine Kundgebung der Konſer⸗ 
era, wel größerem Wohlgefallen erfüllt, als die 
und hen a dieſelben an Se. Majeſtät den König 
N — Die Adreſſe ſagt in freimüthiger 
der ſchen. prache das, was wir Alle fühlen und 
kanne bis enn wir von dem Schluſſe derſelben, 
haupt x aber allein aus den Zeitungsberichten be⸗ 
die Ads wia den Anfang ſchließen dürfen, ſo be⸗ 
dr As daß jeder, welcher Partei er angehöre, 
Viel ir „aus vollem Herzen unterſchreiben kann. 
n da die ſpdechen uns von dieſem Schriftſtück 
Ay nennt jänner, von welchen daſſelbe ausgeht 
eins den früheren Staatsminiſter Herrn 
auf 5 bebenburg als Verfaſſer) bei dem Könige 
lan den Lon en und weil Herr von Bismark 
wen“ daß doner Konferenzen jetzt darauf fußen 
ane er Stimmung unter allen unfern Par: 
rartige ſei, daß ein Friede, der nicht 
strennung der Herzogthümer von Dä⸗ 
olge hat, für Preußen ein Ding der 
iſt. 
enn die Dänen ernten, was ſie ge⸗ 
ohn für ihren unerträglichen Hochmuth 


u 5 
und 


1 daß jetzt die Mehrzahl der Schleswig-Holſteiner 


empfangen! Es iſt dem Deutſchen oft und mit 
Recht vorgeworfen worden, daß er ſich zu ſchnell 
akklimatiſirt, zu ſchnell in fremden Ländern dem Be⸗ 
ſtehenden unterordnet und die Anhänglichkeit an ſein 
altes Vaterland verliert. Wir finden in den Kur— 
ländern die beſten Unterthanen des Kaiſers von Ruß— 
land, die Elſaſſer fochten willig unter Napoleon 1. 
Fahnen gegen Deutſchland; in England haben unſere 
Landsleute trotz ihrer großen Anzahl weniger Ein— 
fluß als die dort ſpärlich lebenden Griechen, in 
Amerika kämpfen fie — und zwar Viele aus Prin- 
zip — für die Aufrechterhaltung der Union. Der 
Deutſche iſt der beſte Unterthan, welchen jeder Fürſt 
ſich wünſchen kann und wir ſind überzeugt, wenn 
die Dänen es verſtanden hätten, die Schleswig-Hol⸗ 
ſteiner gütig zu behandeln, ſo würde der König von 
Dänemark an ihnen eine Stütze gegen die Uebergriffe 
der Kopenhagener Volksmänner gefunden haben, an— 


Wir lagen gegen den Wind an, ich mußte ſomit 
abfallen, um dem Umſichgreifen des Feuers zu ſteuern, 
und machte den anderen Schiffen Signale, daſſelbe 
zu thun. Wir brachen das Gefecht ab und ankerten 
unter Helgoland. Auf der Fregatte „Schwarzenberg“ 
todt: Hauptmann ⸗ Auditor Johann Kleinert und 
30 Mann; ſchwer verwundet gegen 50 Mann, unter 
dieſen Seekadett Gebhard Turkovits. Auf Fregatte 
„Radetzky“ todt: Seekadett Julius Belsky und 
2 Mann; verwundet 22 Mann. Arbeiten noch, um 
den Brand zu löſchen, Fockmaſt muß gekappt werden. 
Die drei däniſchen Schiffe kreuzen zwiſchen hier und 
Elbemündung. Die Dänen dürften auch bedeutend 
verloren haben, da ſie uns nicht verfolgten. Laut 
weiteren amtlichen Mittheilungen aus Hamburg iſt 
die vereinigte öſterreichiſch-preußiſche Schiffsabtheilung 
am 10 ten früh 4 Uhr bereits in Cuxhaven einge⸗ 
laufen, wonach mit Gewißheit anzunehmen iſt, daß 
ſich die däniſchen Schiffe ebenfalls zurückziehen mußten, 
um auch ihrerſeits die erlittenen Havarien auszubeſſern. 

Helgoland, 10. Mai. Das öſterreichiſche und 
däniſche Geſchwader waren ea. 11 Uhr Vorm. in 
Sicht und beide hielten direet auf einander ab. Um 
2 Uhr wurde das Feuer durch den „Schwarzenberg“ 
eröffnet, welchem „Radetzky“ und die Preußen folgten. 
Es entſpann ſich ein äußerſt heftiger Kampf. Furcht⸗ 
barer Kanonendonner, welcher die Häuſer hier er— 
beben machte. Durch ſtarken Pulverdampf waren 
die Schiffe zeitweiſe nicht zu erkennen, jedoch durch 
größere Schnelle der Dänen ſcheinen die Verbündeten 
etwas im Nachtheil geweſen zu ſein, und die Abſicht 
der Oeſterreicher zu entern, wurde vereitelt. Beide 
Partheien manövrirten lobenswerth, bis der „Schwar⸗ 
zenberg“ zwiſchen zwei Breitſeiten geräth und durch 
feindliche Granaten der Fockmaſt entzündet wird und 
in der Nähe der Pulverkammer es zu brennen an⸗ 
fängt. Trotzdem kämpft er mit bewunderungswerther 
Bravour, von den anderen Schiffen ebenſo tapfer 
unterſtützt, bis durch Ueberhandnahme des Brandes 
zur Rettung von Schiff und Mannſchaft der Abbruch 
des Kampfes und nach Helgoland abzuhalten geboten 
erſcheint, wohin „Radetzky“ und die preußiſchen 
Schiffe folgen, ohne von den däniſchen Schiffen 
beſonders daran behindert zu werden. Die Escadre 
iſt hier in der Nähe geankert, wo das Feuer bereits 
glücklich gelöſcht. Es wird von hier alle mögliche 
Affiftenz geboten und beſtimmt, Todte und Verwun⸗ 
dete hier zu landen, welcher Entſchluß ſpäter aufgegeben 
wird, da die Verbündeten vorziehen, nach der Elbe 
abzugehen. Die Anzahl der verwundeten und todten 
Oeſterreicher beträgt angeblich 100, die der Dänen 
60. Im Uebrigen ſcheinen beide Partheien bis auf 
den Verluſt des Fockmaſt und Bugſpriet des 
„Schwarzenberg“ gleich beſchädigt. Die hier an⸗ 
weſende engliſche Fregatte „Aurora“ offerirte bereit⸗ 
willigſt Aſſiſtenz, welche dankend abgelehnt wurde. 
Der Tapferkeit der Oeſterreicher wird allgemein 
Beifall gezollt und iſt namentlich nur dem Brande 
des „Schwarzenberg“ der Rückzug auf hier zuzu⸗ 
ſchreiben. Die däniſchen Schiffe find heute nicht 
mehr ſichtbar; die „Aurora“ liegt auf hieſiger Rhede. 

Cuxhaven, 11. Mai. Ueber das vorgeſtrige 
Seegefecht erfahre ich aus guter Quelle folgendes : 
Die vereinigte öſterr.⸗preuß. Flottille, beſtehend aus 
den Fregatten „Schwarzenberg“ und „Radetzky“, 
den Kanonenböten „Blitz“ und „Baſilisk“, ſo wie 
Aviſo-(Räder⸗) Dampfer „Adler“ trafen mit 3 däni⸗ 
ſchen Fregatten zuſammen. Der Kommandeur des 
„Schwarzenberg“ (Tegettoff) griff, obgleich der 


von glühendem Haſſe gegen Alles was Däniſch 
heißt erfüllt iſt. 

Kommt die große Preußiſche That, die Befrei⸗ 
ung Schleswig⸗Holſteins von Däniſchem Joche, zu 
Stande, ſo wird dieſes nicht nur für uns ſondern 
auch für unſere Nachkommen, wenn dieſelben in Ge⸗ 
ſchichtsbüchern die Mifere der letzten fünfzig Jahre 
leſen, eine Oaſe ſein, an welcher das Auge ſich mit 
Stolz und Genugthuung weiden kann. Selten wohl 
hat ein großer Staat während der langen Dauer 
eines halben Decenniums eine ſo untergeordnete 
Rolle geſpielt, wie Deutſchland. Wann je während 
der letzten fünfzig Jahre iſt Deutſchlands Stimme 
im Rathe der Fürſten und Völker beachtet worden? 
Wir zehrten von den Erinnerungen der Freiheits- 
kriege und mit Recht, denn die Gegenwart bot nichts, 
was aus mit Achtung vor uns ſelber erfüllen konnte. 
Deshalb wanderten Schaaren unſerer Brüder in 
fremde Länder und vergaßen ihr Vaterland, das nichts 
bot um ſich daran zu erquicken. 

An der Befreiung Schleswig-Holſteins erhält das 
träumeriſche Gefühl nach einer würdigeren Stellung 
unter den Völkern und nach einem innigeren Zu— 
ſammenhange der einzelnen Deutſchen Stämme einen 
thatſächlichen Anhalt. Und, wir freuen uns es kon⸗ 
ſtatiren zu können, die Einſtimmigkeit, mit welcher 
die Befreiung der Nordalbingiſchen Brüder verlangt 
wird, zeigt, daß unſer Volk noch nicht ſo ſehr von 
Parteigeiſt zerrüttet iſt, um die großen nationalen 
Zwecke kleineren inneren Zwiſtigkeiten unterzuord⸗ 
nen, was bekanntlich das ſicherſte Zeichen des Ver⸗ 
falls eines Volkes iſt. — b — 


Vom Kriegsſchauplatze. 

Kopenhagen, 9. Mai. Das Ober⸗Com⸗ 
mando meldet am geſtrigen Tage, daß der Feind 
ſeine Arbeiten auf den Düppeler Höhen fortſetzt; im 
Uebrigen nichts Neues. 

Die „Wiener Abendpoſt“ berichtet über dos ftatt- 
gefundene Seegefecht, wie folgt: Vom Flotten⸗ 
abtheilungs Kommandanten Linienſchiffs ⸗Capitain 
Wilhelm v. Tegetthoff iſt nachſtehender telegraphiſcher 
Bericht von Helgoland am 9. Mai, 8 Uhr 45 Min. 
Nachmittags eingelangt: Ich war heute Vormittags 
auf dem Wege nach Curhaven, als mir in der Elbe 
die Nachricht zukam, es wären vor Helgoland drei 
däniſche Fregatten geſehen worden. Ich kehrte um, 
ſah die drei Schiffe Südoſt von Helgoland und griff 
fie an. Nach Tyſtündigem Gefecht war der Fockmaſt 
der Fregatte „Schwarzenberg“ in Brand geſteckt. 


„Radetzki“ 4 Meile entfernt, ſofort an, und trotzdem, 
daß ein engliſches Marineſchiff, angeblich „Aurora“, 
ihm durch Manöveriren den Weg zu ſperren ſuchte, 


ging er allen 3 Schiffen ſo nahe auf den Leib, daß 


die Raan mit den vom „Niels Juel“ in einander 
geriethen, und Alles zum Entern bereit war. Ans 
geblich hat der „Niels Juel“ in dieſem Augenblick 
die Flagge geſtrichen, und nur als gerade auch in 
dieſem Augenblick dem „Schwarzenberg“ fein Fock⸗ 
maſt weggeſchoſſen wurde, das Segelwerk daran in 
Brand gerieth und dadurch Unordnung auf dem Vor⸗ 
derdeck entſtand, konnte er die Gelegenheit benutzen 
ſich von ſeinem Feinde zu trennen und zog dann 
feine Flagge wieder auf. — Der „Radetzky“ ward 
durch das in einem Seegefecht eine wunderbare Rolle 
ſpielende neutrale engliſche Kriegsſchiff längere Zeit 
verhindert, am Kampfe ſich zu betheiligen, bis es 
ihm gelang thätig einzugreifen. Inzwiſchen waren 
die preuß. Kanonenböte „Blitz“ und „Baſilisk“ dem 
Feind ſo nahe auf den Leib gerückt, daß ſie unter 
der Schußlinie der hochbordigen feindlichen Schiffe 
waren, kein Schuß ſie traf, jeder ihrer Schüſſe aber 
treffen mußte, angeblich 60 pr. Boot, 50 vom 
„Adler“. Die eiue däniſche Fregatte ſoll ein Loch 
von 14 Fuß gehabt haben, und im ſinkenden Zu⸗ 
ſtande nach Norden gegangen fein, 

— Der „National⸗Ztg.“ geht aus Hamburg 
folgendes Schreiben zu: 

„Ein Urtheil über den Ausgang des Gefechts wird 
ſich erſt fällen laſſen, wenn man erfährt, was aus dem 
„Niels Juel“ geworden iſt. Die Fregatte „Schwarzen- 
berg“ war ihm bis auf 40 Fuß nahe gekommen und 
hätte ihn geentert und in Grund gebohrt, wenn nicht 
die Rauchwolken des Brandes ſie völlig in Nacht gehüllt 
hätten, während deſſen „Niels Juel“ die Flucht ergriff. 
Die öſterreichiſche Mannſchaft ſelbſt iſt übrigens voll des 
Ruhmes über die preußiſchen Kanonenboote; dieſe nah⸗ 
men Antheil am Kampfe. Ein öſterreichiſcher Verwun⸗ 
deter vom „Schwarzenberg“ äußerte, den Preußen ge— 
bühre der Preis des Tages. Die Kanonenboote haben 
den Dänen hart zugeſetzt. Die preußiſchen Geſchütze 
waren von mörderiſcher Wirkung. Daß die Preußen 
ganz unbeſchädigt aus dem Kampfe hervorgegangen ſind, 
beweiſt nicht, daß ſie ihm fern geblieben. Ich möch te 
ſagen: im Gegentheil, ſie waren ſo nahe, daß die däni⸗ 
ſchen Geſchütze über ſie hinwegfeuerten. Augenzeugen 
ſagen, die Kanonenboote wären dicht an und gewiſſer⸗ 
maßen unter den däniſchen Schiffen geweſen und, wäh⸗ 
rend ſie feuerten, dieſen unerreichbar geblieben. Der 
Brand der Fregatte „Schwarzenberg“, die ſehr ſchlimm 
zugerichtet iſt, entſtand dadurch, daß in einen Hügel von 
Granaten, der an Bord aufgehäuft lag, eine däniſche 
Granate hineinfeuerte, dort platzte und nun eine entſetz⸗ 
liche Exploſion veranlaßte. Die Verſtümmlungen ſind 
grauſenerregend. Benefdenswerth find die Todten, die, 
welche nach heftigen Schmerzen auf der Fahrt nach Altona 
ftarben, im Vergleich zu den Verwundeten. Dieſe wer⸗ 
den auf dem „Adler“ (im Hafen) verbunden und dann 
langſam, Einer nach dem Anderen in das Hospital ge» 
ſchafft. Bei aller Anſtrengung wird das bis zur Nacht 
andauern. Der Oeſterreicher, den unſer Gewährsmann 
ſprach, hatte das Geſicht voller Brandwunden; er war 
einer der leichter Verwundeten. Er hat oben im Mait- 
korb geſeſſen und ſollte die Taue kappen und dergleichen, 
während um ihn her Alles in Flammen ſtand. — Es 


wird behauptet, der „Niels Juel“ ſei zu Grunde gerichtet | 


und auch ſonſt den Dänen ein Schaden zugefügt, der 
den nicht unbedeutenden auf Seite der Verbündeten 


überſteige.“ 

Altona, 11. Mai. Dieſen Morgen traf der 
Räderdampfer „Preußiſcher Adler“ in Altona mit 
den Schwerverwundeten aus dem Helgolander See 
gefecht ein. Er ſollte 53 Schwerverwundete brin⸗ 
gen, brachte aber nur 50 und 3 Leichen, Solcher, 
die während der Nacht verſtorben waren. Der letzte 
Verwundete, der vom Bord kam, war ein junger 
Cadet, dem erſt in letzter Nacht das Bein amputirt 
wurde. — Ein Landgefecht bringt feine, Todten und 
Verwundeten doch niemals fo, wie ein Secgefecht, 
wo die Holzſplitter mehr und härter verwunden als 
die feindlichen Kugeln. — Auffallend war die Zahl 
derer, denen Kopf, Bruſt und Oberarme verbrannt 
waren. Nach Ausſagen der Leute iſt dies daher 
gekommen, daß ſie im übertrieben großen Eifer eine 
Anzahl von Hohlgeſchoſſen in die Batterien gebracht 
haben (während dieſe ſonſt nur einzeln angetragen 
werden), und daß eine däniſche Kugel dieſe getroffen, 
und dadurch eine größere Exploſion bewirkt hat. — 
Verluſt des „Schwarzenberg“ beträgt an Todten 
32 Mann, wozu 2 bis auf der Reiſe hier Berftor- 
bener, der „Radetzky“ 5 Todte, und eben ſo ! Mann. 
Außerdem hat „Schwarzenberg“ 12 —14 Vermißte, 
die wahrſcheinlich beim Zuſammenſchießen des Fock 
maſtes über Bord gegangen und ertrunken ſind. 
Der Fockmaſt iſt auf 27 Fuß über Deck gekappt. 

Aus Kolding, 2. Mai, wird öſterreichiſchen 
Blättern geſchrieben: 5 

Vorgeſtern erlebten wir eine gemüthliche und er⸗ 
hebende Scene. Feldmarſchall Wrangel, welcher bekannt, 
lich von Sr. Majeftät dem Kaiſer zum Commandeur des 
Maria Thereſten-Ordens und Inhaber des Küraſſterre⸗ 
giments Nr. 2 ernannt worden it, ſchrieb an Feldmar⸗ 


ſchalllieutenant Gablenz, daß er dieſe hohe Auszeichnung 
nur in der Mitte öſterreichiſcher Offiziere entgegennehmen 
könne, und deshalb ſelbſt in das öſterreichiſche Hauptquar⸗ 
tier nach Kolding kommen werde. Demzufolge verfam- 
melte ſich vorgeſtern das öſterreichiſche Offiziercorps und 
bildete in dem Saale, wo das Feſtdiner ſtattfand, einen 
Halbkreis um die beiden Feldherren Preußens und Oeſter⸗ 
reichs. Der alte Wrangel war ſehr gerührt und ſagte: 
„Se. Majeſtät Ihr hochverehrter Kaifer hat mir mit 
ſolchen Auszeichnungen beglüdt, daß ich dieſelben nur in 
der Mitte ſo ausgezeichneter Offiziere annehmen kann, 
und da ich durch die Gnade Sr. Majeſtät des Kaſſers 
nun auch Mitglied der ſo braven und tapfern öſterreichiſchen 
Armee geworden bin, ſo nehmen Sie mir als Kameraden 
freundlich auf.“ Und zu Gablenz gewendet, ſprach er: 
„Nun, geehrter Waffenbruder, ſchmücken Sie mir mit 
das höchſte Ehrenzeichen der Welt.“ Feldmanſchalllieute. 
nant Gablenz nahm ſeinen eignen Orden ab und band 
ihn dem greiſen Feldmarſchall um den Hals. Wrangel 
rief mit Thränen in den Augen: „So geſchmückt und 
als Inhaber eines öſterreichiſchen Regiments bin ich der 
ſtolzeſte Mann!“ Daß es an begeiſterten Hochrufen und 
ſpäter bei der Tafel an jubelnden Toaſten nicht fehlte, 
brauche ich wohl nicht erſt zu ſagen. Wrangel's Lieb» 
lingsſpeiſe ſind Knödel mit Selchfleiſch, und Gablenz 
hatte die Aufmerkſamkeit, auch dieſes Gericht bereiten zu 
laſſen. Nach Tiſche kamen mebre Offiziere von den 
Stationen herein; Wrangel ſprach freudeſtrahlend mit 
jedem einzelnen. 

Düppel, 8. Mai. Um Thatſächliches zu be⸗ 
richten, melde ich, daß auf Alſen der Lazarethtyphus 
ausgebrochen iſt, und daß dieſer Seuche täglich 30 
bis 40 Mann der Beſatzung zum Opfer fallen. 
Ueber Friderici erfahren wir immer mehr De— 
tails, welche die ſtattgefundene Meuterei der Be— 
ſatzung, wodurch der Abzug derſelben veranlaßt wurde, 
außer allem Zweifel ſtellen. 

Aus Viborg vom 1. Mai wird geſchrieben: 
Von hier ſind nach Hobro 2000 Mann abgegangen 
und vorgeſtern Abend eine gleiche Anzahl nach Skive, 
ſo daß wir jetzt nur 800 Mann hier in der Stadt 
haben. Im Allgemeinen muß man anerkennen, daß 
der Feind, ſowohl die Gemeinen wie die Befehls- 
haber ſich gut aufgeführt haben, ſie ſind höflich und 
beſcheiden und wenn irgendwo Uneinigkeiten entſtanden, 
ſo kann man gewiß ſein, es kam daher, weil der 
Wirth oder die Betreffenden die Soldaten nicht 
verſtanden. Dieſe find ſehr genügſam, Kaffee Mor- 
gens und Abends und trockenes Roggenbrot dazu, 
Mittags Speck mit Reis oder Erbſen zufammen- 
gekocht — das iſt Alles was die Gemeinen bekommen. 

— Feldmarſchall v. Wrangel hat der „Veile Amts: 
Avis“ vom 2. Mai folgende Berichtigung einer 
Bemerkung dieſes Blattes über die Räumung Fride⸗ 
ricias zugeſandt: „In Veile Amts-Avis“ vom 30. 
April heißt es in einem Artikel, in welchem die 
Räumung Fridericias von Seiten der Dänen und 
die Beſetzung derſelben durch die Oeſterreicher ge- 
ſchildert wird, daß nur wenige Geſchütze zurückge⸗ 
laſſen ſind. Dies iſt ein Irrthum. Die Dänen 
haben vielmehr außer bedeutenden Vorräthen an 
Munition und Armeematerial, 227 Stück Geſchütze, 
welche die Oeſterreicher mit Beſchlag belegt haben, 
in Fridericia zurückgelaſſen.“ 

Kiel, 10. Mai. Geſtern Abend verbreitete ſich 
das Gerücht, daß die Preußen ein engliſches Schiff 
im Eiderkanal mit Beſchlag belegt hätten. Die Nach— 
richt beſtätigte ſich. In unſerer Bucht befindet ſich 
das Schiff, welches preußiſche Soldaten geſtern im 
Kanal bei Holtenau angehalten und, da der Kapitän 
nicht im Stande war, ſich zu legitimiren, aufgegriffen 
haben. Das Schiff, das die engliſche Flagge führt, 
befindet ſich heute in der Bucht unweit des Bahn⸗ 
bofes und lockt zahlreiche Neugierige dahin. Es iſt 
ziemlich groß und ſoll nach Ausſagen des Kapitäns 
von Riga gekommen ſein. Der engliſche Konſul, 
Hr. Iven, iſt bemüht, das angebliche Mißverſtänd⸗ 
niß zu löſen und die Freilaſſung des Schiffes zu be⸗ 
wirken. Es ergingen bereits telegraphiſche Anfragen 
nach Berlin, Riga und London. Da der Eintritt 
der Waffenruhe beſchloſſen iſt, ſo dürfte der Freige— 
bung nichts im Wege ſtehen. 

— —— ꝓ W222 — 


Berlin, 12. Mai. 


— g. K. H. die Frau Kronprinzeſſin bat geſtern 
noch ſpät die Abreiſe nach dem Hauptquartier auf 
heute Abends 11 Uhr verſchoben und wird gleich 
von Potsdam aus zur Eiſenbahn nach Spandau 
fahren. 

— Der Prinz von Wales hat dem Prinzen Fried- 
rich Carl ein prachtvolles Pferd zum Geſchenk gemacht 
und iſt daſſelbe ſofort nach dem Hauptquartier trans: 
portirt worden. 

— Bei dem Sturm auf die Düppeler Schanzen 
haben von den dort im Kampfe geweſenen Bataillo- 
nen nach der Liſte die meiſten Verluſte: das Füſilier⸗ 
Bataillon des Leib⸗Gren.⸗Regts. Nr. 8 mit dem am 
Schluſſe der 12. Kompagnie aufgeführten General 
v. Raven 100 Mann, das Füſilier⸗Bataillon des 


wörllich mit den Auslaſſungen des 


6 
d da 
5. Weſtf. Inf. Regts. Nr. 53 67 wn in 151 
3. Bataillon des Brandenburgiſchen 
Nr. 35 58 Mann. 15. al 
— Bei dem Bombardement, welches am let 
die Gammelmark⸗Batterieen gegen die; meiſter 
Forts eröffnete und wobei die Felgen ich in 
Batterie ihren Namen erhielt, crepirte bekan 
der Nähe des Prinzen Karl ein däniſche ; 
ſchoß und ein ſtarker Splitter flog ihm oben 0b 
Kopfe vorüber; die begleitenden Offiziere 0 Dr 
auf und ſandten es zum Andenken hierher bab 
Vorſtand des preußiſchen Volksvereins, 5 pen 
Andenken anvertraut war, hat daſſelbe gibt 
Juwelier Skarbina in paſſender Weile 2 vol 
faſſen laſſen und drei junge Mädchen, Töch chen ann 
Vereinsmitgliedern, haben das Erinnerungsze, Die 
Sonntag der Frau Prinzeſſin Karl überreicht. pefle! 
Faſſung ſtellt einen preußiſchen Mörſer e auf 
Mündung den Bombenſplitter hält und . 
einer Geſchützbettung ſteht. 12% 
— Der Premier-Lieutenant Stöphaſin 11 il 
nach der „Spen. Z.“ zum Hauptmann beſörd gn 
hat ſich von hier zu ſeiner Mutter, einer in 
berg a. W. lebenden Prediger⸗Wittwe begeben, ip 
— Die Begleitungsmannſchaften der bei 
eroberten Geſchütze wurden am Freitag ve pr 
Hofphotographen Herrm. Günther in ihrem liegen 
mäßigen Anzuge und mit den neuen Dekor ehe 
dekorirt photographirt. Sie werden zu eine 
Gruppenbilre zuſammengeſtellt, das ſpäter 
Kunſthandel erſcheinen ſoll. ze, 
Köln, 11. Mai. Die Hiefige Zeitung ver hoh 
licht heute einen Bericht über die am 9. nal 
Feierlichkeit bei der Einweihung der Stadtbe 100 
Coblenz, der neuen Rheinbrücke und der Bahn, 
Lahnſtein. Demſelben entnehmen wir nad 
Urkunde und die auf die Verleſung derſelben 
Aeußerung Sr. Majeſtät des Königs: au 
„Im Jahre 1864 am 9. Mat. Im vierten an 
der glorreichen Regierung Sr. Majeſtät des 99 
Wilhelm J. geruhten Se. Majeſtät der König ae 
Majeſtät die Königin Auguſta von Preußen, in 
wart Ihrer Königlichen Hoheit der Greßberzeſ e 
Baden, Sr. Hoheit des Herzogs von Naſſau, BLM 
und hoher Herren, höchſter und hoher Staats- Agi 
vinzialbehörden, des Ober⸗Bürgermeiſters, der Cent 
meiſter und Gemeinde- Verordneten der Städte ang 
und Ehrenbreitſtein, fo wie des Admin ſſtralie fee 
und der Direction der mit dem Baue betraut ele die 
Rheiniſchen Eiſenbahn ⸗Geſellſchaft, die vollen 1. 
Brücke zwiſchen Coblenz und Ehrenbreitſtein, ſo „Ole, 
Rhein und Lahn verbindende Eiſenbahn Goptend , 
lahnſtein unter den Segenswünſchen des Zaha Fi 
ſammelten Volkes feierlich zu eröffnen. 3 NM 
enden Erinnerung an die glückliche Vollendung r 
Bauwerkes, das unter dem glorreichen Scepter in 
henzollern, wenige Jahre nach Vollendung det e 
Rheinbrücken bei Köln und Mainz, bei de a5 0 
Coblenz, die beide in deutſch⸗patriotiſcher Geſin 0 6 
verbundenen Ufer des ſchönen deutſchen Streit ig 
mit feſten, eiſernen Banden zufammengeſch d 
Sein 


n 
5 


te. 
a 
net, mit der Beſtimmung, daß dieſelbe nebſt der ce in 
beſonderen Pergament -Rolle beigefügten Geſch ade, 
Baues in demſelben Brückenpfeiler aufbewahrt Ahe 
welchem am 11. November 1862 die Urkunde c 
durch Ihre Maſeſtät die Königin Auguſta alert R 
vollzogene Grundſteinlezung eingeſenkt wurdegehg gr 
das vollendete Werk — im Kriege eine flarke — I, 
Frieden Träger des dampfbeflügelten Verkehrs gu 00 
taufende überdauernd, der fernen Nachwelt BEHFund l, 
von ablegen, daß unter der Hohenzollern KR, # 
den Ufern des Rheines die Tage der großen Ai Fabel 
heit neu erſtanden, die, muthvoll im Kampfe, art 
kunſtgeübt, unvergängliche Werke der Gegen 
lieferten!“ in 
Seine Majeſtät der König erwiederte 
folgenden Worten: t 
„Sie haben die ruhmvollen Thaten der we 
wähnt, wie ſie an den Ufern der Oſtſee, vn ir { 
Reichslande, den Sieg unſeren Fahnen verſchet 9% 
Sie haben geſagt, daß das neu errichtete 5e rl # 
den Zwecken des Friedens, als auch denen gte 10 
diene. Ich freue Mich, von Ihnen das au len, 10 4 
hören, was Mir in dieſen Tagen an allen One el 
Ich gekommen bin, geſagt worden iſt; daß Ne 
Wehrhaftigkeit des Volkes den Grund zu aller eee 
und ftaatlichen Größe bildet. Die Beachtung h we 
gel hat Mir Mein hochſeliger Vater eingeh! 80 ht 
bochfeliger Bruder hat danach gehandelt un welg⸗ 
ſtets darauf Acht haben. Ich danke Allen, ben. pan, 
Thäligteit dieſem ſchönen Werke gewidmet ber e 
Hannover, 10, Mai. Mit 916 l 
nung ſah man heute den Berathungen de esch. 
mer entgegen, auf deren Tagesordnung 165 
des anderen Hauſes in Betreff Schleswig Nach ur 
und des engliſchen Blaubuches „fand: ifter gie 
Vortrage des Refernten las Saane 4% oft 
ftein die unten mitgetheilten Erklärun ale tes 


n 
rung und des Grafen Platen ab, dere 


* 


n zwei | 
eg Kammer vor der oben erwähnten Beſchluß⸗ 
ainſtimmt ſelben auf den Miquel ' ſchen Antrag über⸗ 
diedigend — wenig befriedigen kann. Ebenſo unbe⸗ 
Mini autete eine ausweichende Antwort, welche 
Äingg eg heute auf eine Interpellation v. Röſ⸗ 
litif en S ob in der Erklärung mit der „vollen po» 
Kennung wabſiſtändigkeit der Herzogthümer“ die Los⸗ 
8 Dänemark gemeint ſei. Auf den An- 
„Bothmers (Vicepräſident der Kammer) wurde 
n arb des Gegenſtandes dann bis Don⸗ 
würde 5 tagt, damit den Mitgliedern Zeit gegeben 
Ft fein vorgeleſenen Erklärungen, nachdem ſie ge⸗ 
Yierung on zu prüfen. Die Erklärung der 
Nie — königliche Regierung muß es mit voller Ent⸗ 
1 ablehnen, über — einſeitiger und in 


ans e beglaubigter Berichte auswärtiger Geſandten 
eat nterredungen mit einzelnen Mitgliedern des 
uz iniſteriums in irgend welche Erörterung 


auf deen. 
e 
Holsten Bedandlung der Angelegenheit der Herzogthümer 


Net wor 


volle nord ; 
bo 
Lader üge Selbſtſtändigkeit der Herzogthümer ein dau ⸗ 


oa ihren deutſchen Bundesgenoſſen fortfahren, 
8 Mir Einfluß dahin geltend zu machen, daß ein 
huflongrr ede erreicht wird. In Rückſicht auf die Suc- 
uc led 4 endlich, in welcher die königliche Regierung 
Ad, much durch Gründe des Rechts beftimmen laſſen 
ehe us dieſelbe auch jetzt jedes einſeitige Vorgehen 


Lean 
den 


Di 8 
— Erklärung des Grafen Platen lautet: 
dp bier engliſchen Parlamente vorgelegten Berichte 
eglaubigten königl. großbritanniſchen Geſandten, 
— kein einziger von dem Miniſter der auewär⸗ 
dollizelesenheiten vorher verifizirt iſt, geben weder 
e Bild endigee, noch, ſoweit diejelben vorliegen, richti⸗ 
h ande don dem Inhalte der zwiſchen dem gedachten 
che — und dem Miniſter über die ſchleswig⸗bolſteini⸗ 
e ſtattgehabten Unterredungen. Berichte über 
erfolgte entſchiedene Wahrung des deutſchen 
1 die energiſche Zurückweiſung verſuchter Ein⸗ 
LEN die innere Landesverwaltung, wie über den 
155 ae Ueberzeugung des Minifterd der auswärti⸗ 
= dogihünzen beiten: daß nur durch Lostrennung der 
lendtar Ener von Dänemark ein dauernder Frieden er- 
N Venen werde. — fehlen gänzlich und die vorgeleg⸗ 
a wesen e, die hänfig nur Auszüge ſind, enthalten in 
ud in Aften Punkten eine irrthümliche Auffaſſung 
dießelegenp. tändniffe Der Minifter der auswärtigen 
nh kluſeltten muß daher jede Verantwortlichkeit für 
Udiepe Ügen und nicht von ihm verifizirten Berichte 


open ablebnen und gegen jede Leurtheilung ker 
I aer Politik auf Grund — — —— 
Coen“ Aufregung über die Entdeckungen im eng⸗ 
teig, laubuche iſt hier zu Lande noch immer im 
Any. begriffen. Wird doch ſogar aus Geefte- 
OGertichtet, daß dort am Sonnkage das grund- 

% t verbreitet geweſen: in Hannover fänden 
fer uben ſtatt und das Haus des Grafen 

05 Say molitt. Demnächſt wird auch der hie- 
f bung wig⸗Holſtein-Ausſchuß eine öffentliche 
Üig in halten, in welcher die Angelegenheit natür⸗ 
ie Dun effener Weiſe zur Sprache kommen ſoll. 
Su urg, 8. Mai. Von hier geht der 

der All 9.“ die Verſicherung zu, daß die Nachricht 
ab, Großh Ztg.“ von einer Denlſchrift, in welcher 
dad, eine dag von Oldenburg Anſprüche auf Holſtein 
38 Erfindung iſt. Ferner wird auch eine 
orreſp zem verbreitete Mittheilung der „Gen.“ 


Nenn I daß der Prinz Friedrich Wilhelm von 
Wee (Sohn des Landgrafen Wilhelm in 
beein als Bewerber um die Herzogthümer 
u Woche berichtigt. Der Prinz hat vor vielleicht 

eine. 
dachte Dent 


ſich an die Londoner Protokollmächte 

ſchrift gewendet, aber die darin geltend 
dag egthüm uſprüche beziehen ſich nicht auf die 
den oſdentlich Schleswig und Holſtein, ſondern auf 
dingen Dänemark, und richten ſich nicht gegen 
Ul ein don Auguſtenburg, ſondern gegen den 
/ er Schweſter, den König Chriſtian IX. 


Letales und Provinzieles. 


Er. Aug 5 Danzig, den 13. Mai. 


W e! Ronburg vom 11. d. M von Bord 
mi, demmandoſchiff „Adler“ wird uns Fol⸗ 
\ debetheilt: 
key J 
ee den da 


N ir uns am 3. Mai mit den öfterreicht- 
0 ank, Wir 3 Ech warzenberg und Radetzki vereinigt 
Kuhn age unterhalb Helgoland in der Nord. 

IN hd am in Gurbafen und nahmen daſelbft 
u 1 Ihn Obiant ein. Am 8. ging dem öſterreichi.⸗ 
Scip“ 


kalen Chef die Meldung zu, daß ſich däniſche 
und auf ſogleich machten wir fämmtlich Dampf 


Mittags 12 Uhr kam das erſte däniſche Kriegsſchiff in 
Sicht, bald darauf noch zwei. Sofort wurde auf allen 
Schiffen Generalmarſch geſchlagen und mit Hurrah gings 
zur Gefechtsvorbereitung. Unſere Schiffe durften nur 
wenig Fahrt machen um Zeit zu gewinnen. Um 2 Uhr 
fiel der erſte Schuß vom Schwarzenberg, 5 Minuten 
ſpätet einer vom däniſchen Geſchwader. Die öſterreichi · 
ſche Fregatte Schwarzenberg ſchoß aleich mit Granaten, 
die Diſtance, auf welche die Schiffe ſich zur Zeit des 
Gefechts gegenüber lagen, mochte kaum 1400 Schrit fein. 
Ganze Breitſeiten wurden ie ch da traf eine däni⸗ 
ſche Granate das Vormarsſegel, krepirte hierin und zün⸗ 
dete augenblicklich im Vortopp. Der Wind blies die 
Flamme an und in wenigen Augenblicken verbreitete ſich 
daſſelbe durch das getheerte Tauwerk und es brannte der 
ganze Vortopp. Die Toppgäfte in der Mars retteten 
ſich bis auf einen der darin verbrannte. Der Adler und 
die Kanonenboote Baſilisk und Blitz feuerten mit ihren 
gezogenen Geſchützen auf 1500 Schritt Diftance und 
konnten deutlich wahrnehmen, welche Verheerungen ihre 
Treffer bewirkten, während die däniſchen Kugeln über uns 
weg gingen. Gegen 5 Uhr wurde das Gefecht abgebro- 
chen, da Schwarzenberg auch 5 Schuß im Unterſchiff 
batte und das Feuer ſich mehr und mehr verbreitete, ſo 
daß man das Schiff ſchon verloren gab, dennoch lehnte 
der Kommandeur die Hilfe eines engliſchen Schiffes, 
welches in einem Boot Löſchmaterial ſandte, ab. Durch 
Herabfallen der brennenden Marsraa wurden viele 
Leute an Deck erſchlagen. Nunmehr eilten wir in Booten 
mit unſerm Löſchmaterial herbei, und konnten uns dabei 
von den Verheerungen der Geſchoſſe überzeugen. In 
der Batterie war eine vollſtändige Blutlache, in der 
allerlet abgeſchoſſene Gliedmaaßen herumſchwammen, 
die Leichen waren zu unkenntlichen Klumpen geworden. 
„Schwarzenberg“ hatte 32 Todte und 50 Schwerver⸗ 
wundete, „Radetzky“ 5 Todte, 10 Schwerverwundete, die 
Leichtverwundeten ungerechnet. Von unſern Leuten war 
nur einer an Bord des „Blitz“ leicht verwundet. Erſt 
in der Nacht erreichten wir Cuxhafen. Am Morgen 
des folgenden Tages konnten wir erſt die Verheerun⸗ 
gen am Schiff und der Takelage der öſterreichiſchen Fre» 
gatten wahrnehmen, aber da war nichts heil geblleben. 
Mittags legte der Adler langsſeits von Schwarzenberg, 
um die Schwerverwundeten an Bord zu nebmen, die 
abgeſchoſſenen Gliedmaaßen wurden beſonders in Boote 
geladen und dann gings zur Ablieferung nach Hamburg. 
Die Fregatte Schwarzenberg muß ins Dock, Radetzki ift 
im Unterſchiff nicht getroffen. Unſere Schiffe haben den 
Dänen zu wenig Zielobjekt geboten, blieben auch in fort. 
währendem Flankiren und find deshalb ohne Beſchädigung 
geblieben. Ueber die däniſchen Verluſte wiſſen wir noch 
Nichts, jedenfalls werden dieſelben noch bedeutender ſein, 
als die der Oeſterreicher. 

— Geſtern Abend fand die Schlußſitzung der vergan- 
genen Saiſon des Gewerbe. Vereins ſtatt. Herr 
Dr. Kirchner hielt bei dieſer Gelegenheit die Fortſetzung 
ſeines früheren Vortrages über: „Unſere Sünden wider 
die Kinder.“ Der belehrende Vortrag eröffnete den Zu— 
hörern einen höchſt intereſſanten Blick in das Leben der 
Kinderwelt und zeigte deutlich, wie viel auf dieſem 
Gebiete noch gefehlt wird, ſelbſt da, wo man ez mit 
Leichtigkeit beſſer machen könnte. Im Eingang gab der 
Redner ein anziehendes Bild von der Blumenausſtellung 
und nahm von der Schilderung des Eindrucks, den die⸗ 
ſelbe auf den Beſuchenden ausübte, Veranlaſſung, von 
den gewaltigen Eindruck der Natur auf die Kinderſeele 
zu ſprechen, deren bildenden Einfluß auf den Geiſt nach- 
zuweiſen und die Nothwendigkeit eines öfteren Verkebrs 
mit der freien Natur gerade für Stadtkinder darzuthun. 
Daß die Eltern aus Bequemlichkeit, aus Mangel an 
Intereſſe und Geſchick, aus leidiger Modeſucht es unter- 
laſſen, dieſe Wohlthat ihren Kindern im reichſten 
Maaße zu gewähren, wurde ihnen als ſchwere Sünde 

egen ihre Kinder angerechnet. Mit Erſtaunen mußte 
ich wohl mancher Vater belehren laſſen, daß die üblichen 
Familiengänge und Fahrten durch die Allee nach Jäſch⸗ 
kenthal, die charakteriſtiſch geſchildert wurden, dieſem 
Zwecke keineswegs entſprächen. Beſonders eingehend 
wurde alsdann die Bedeutung der Spiele für die Ent- 
wickelung der Kindheit beſprochen, nicht bloß als körper- 
liches Kräftigungs mittel, ſondern auch als geiſtbildendes 
Erziehungsmittel. Sie ſind die Quelle, aus welcher 
Eifindungsgabe Heiterkeit, Witz, Entſchloſſenheit, Muth 
in der Kinderſeele ſich nähren und tragen zur Entwicke⸗ 
lung und Veredlung des Willens, der Thatkraft, des 
Gefühls, zur ganzen Bildung des Charakters weſentlich 
bei. Sie bereiten das Kind ſpielend auf das Leben vor und 
bringen körperliche und geiſtige Friſche und Gewandtheit. 
Daran ſchloß ſich die dringende Forderung, öffentliche 
Spiel- und Tummelplätze für unſere Jugend einzurichten, 
da das Turnen das Spiel durchaus nicht erſetzen könne. Für 
die Plätze ſowohl, als auch für die Spiele fei eine beſondere 
Ueberwachung, Einrichtung und Anleitung erforderlich 
Damit eine ſolche Forderung nicht zu ideal erſcheine, 
wurde das Beiſpiel Englands angeführt, wo jedes Dorf 
ſein Cricketfield habe für das beliebte Ballſpiel. 
Schließlich machte der Vortragende noch darauf auf⸗ 
merkſam, daß man die Kinder viel zu haufig an den 
Verſammlungen der Erwachſenen und deren Vergnü— 
gungen Theil nehmen laſſe. Dort empfingen die Kleinen 
viel mehr böſe Eindrücke durch das, was ſie ſähen, als 
das, was ſie hörten und die Beiſpiele von Eitelkeit, 
Stolz, Vornehmthuerei und Vergnügungsſucht, welche 
ſie dort vor Augen hätten, erweckten in ihnen ſo leicht 
dieſelben Leidenſchaften; denn, wie Gothe ſagt: 
Dummes Ba vor Augen geftellt, 
Hat ein magiſches Recht; 
Weil es die Sinne gefeſſelt hält, 
Bleibt der Geiſt ein Knecht. 

Der ſehr beifällig aufgenommene Vortrag regte viele 
Gedanken an in der Seele der Zuhörer und es wäre 
wohl zu wünſchen, daß auch unſern Müttern öfters 
Gelegenheit geboten würde, dergleichen Belehrungen aus 
dem Gebiete der Pädagogik zu empfangen 


In Folge der Aufhebung der Blokade beginnt die 
Schiffahrt ſich zwar zu regen, doch wird dieſelbe durch 
die Kürze der Waffenruhe beeinträchtigt, und können nnr 
Dampfer oder ſolche Segelſchiffe befrachtet werden, welche 
bereits früher in der Ladung begriffen waren, weshalb 
denn auch mehrere Rheder noch ſehr zurückhaltend find. 
Ein zweiter Uebelſtand für die Beichleuniguug des 
commerziellen Verkehrs iſt, daß die tüchtigſten befahrenen 


Schiffsleute zum Kriegs dienſt bei der Kgl. Marine ein⸗ 


gezogen ſind und die disponiblen Matroſen eine ſehr hohe 
Heuer verlangen, welche bei dem niedrigen Stande der 
Frachten, die Rheder zu bewilligen, Anſtand nehmen 
müſſen. Matroſen welche früher für 12 Thlr. Heuer 
gefahren ſind, verlangen jetzt 20 Thlr. 

— Dem Rittmeiſter v. Wittich, genannt v. Hinzmann⸗ 
Hallmann, des 1. Leib-Huſ.-Regts. Nr. 1 iſt der Rothe 
Adler» Orden vierter Klaſſe mit Schwertern, ſowie dem 
Wachtmeiſter Mahler des 1. Leib-⸗Huſ.⸗Regts. Nr. 1 das 
Militair⸗Ehrenzeichen zweiter Klaſſe verliehen. 

— In der letzten Sitzung der Stadtverordneten wurden 
500 Thlr. zur Unterſtützung bedürftiger Familien zum 
Kriege eingezogener Landwebrmänner bewilligt. 


— Auf dem Grundſtücke Heilige Geiſtgaſſe Nr. 71 
(Fötel zu den 3 Kronen) brach heute Morgen gegen 
2 Uhr Feuer aus. — Als die leider wieder ſehr ſpät 
benachrichtigte Feuerwehr zur Stelle kam, fand fie in 
einer Küche des zweiten Stockwerks den Fußboden des- 
ſelben und die Thüren zu den benachbarten Zimmern 
gänzlich durchgebrannt, während die Decke und mithin 
der Weg zum Dachſtuhl bereits ſtark angegriffen war. — 
Vermittelſt Anwendung einer Spritze und durch Enıfer« 
nung des brennenden Holzwerks gelang es das Feuer 
auf ſeinen Heerd zu beſchränken und eine größere Gefahr 
abzuwenden. Eine Entſtehungsurſache konnte nicht er» 
mittelt werden und ſoll nach Ausſage des betreffenden 
Bewohners die Küche bereits ſeit 8 Tagen gar nicht mehr 
benutzt worden ſein. 

— Von vielen Seiten wird darüber Klage geführt, 
daß Blumen und Baumtöpfe welche die Grabhügel zu 
ſchmücken beſtimmt ſind, von den Gräbern ruchloſer Weiſe 
abgepflückt reſp. ausgezogen werden. Es wäre zu wünſchen, 
daß von den Kirchen Vorſtänden, um dieſem Unfuge zu 
ſteuern, Wächter angeſtellt würden. 

Graudenz, 11. Mai. Der polniſche Aufſtand hat 
zwar in unſerem Kreiſe durchaus keine Nahrung gefun- 
den, doch kommen jetzt häufig junge Polen hier durch, 
die ſich an der Jaſurreetlon in Polen betheiligt haben 
mögen; ſie reiſen weiter nach Weſten, da ſie die Nähe 
der Grenze für unſicher halten. Das Ziel dieſer Wander- 
ſchaft iſt meiſtentheils Dresden, welches die Polen immer 
noch als ihre zweite Reſidenz und den dortigen Königl. 
Hof, den einſtmaligen polniſchen Königsſitz, als den ihri⸗ 
gen betrachten. Seitens unſerer Behörden werden dieſe 
jungen Leute bereitwilligſt mit Päſſen verſehen, ſobald 
fie den Wunſch äußern, ſich nach Weiten zu begeben und 
vom Heerde der Unruhen ſich zu entfernen. 

Neidenburg, 9. Mai. Das hieſige Kreisgerichts— 
gefängniß iſt größtentheils mit politiſchen Gefangenen 
gefüllt. Geſtern wurden 14 und heute 13 derſelben unter 
militäriſcher Escorte nach Poſen auf das Fort Winiary 
abgeführt. Unter letzteren befanden ſich 3 Gymnaſiaſten 
aus Conitz und 2 Verwundete aus dem Gefecht bei 
Przylenk. Zwei andere in dieſem Gefecht verwundete 
Zuzügler ſind hier geſtorben. Die Zahl der hier noch 
zurückgebliebenen politiſchen Gefangenen beträgt 20. Die 
meiſten ſind in der Oſterwoche ergriffene Zuzügler, die, 
wenn ſie keine Charge bekleidet und ſonſt kein Verbrechen 
begangen haben, wegen Landſtreichens angeklagt und zu 
einigen Wochen Gefängniß verurtheilt werden. — Der 
Führer der am 30. März bei Przylenk über die Grenze 
gegangenen Zuzüglerſchaar war ein deſertirter preußiſcher 
Unteroffizier, Namens Ewald, der ſchon im vorigen Herbſt 
unter dem Pſeudonamen „Bruder“ eine Inſurgenten— 
Abtheilung im Plockiſchen befehligt hatte. Die von ihm 
geführte Zuzüglerſchaar wurde gleich nach ihrem Grenz- 
übergange, nachdem ſie bei Przylenk mit einer preußiſchen 
Patrouille ein kurzes Gefecht beſtanden hatte, von den 
Ruſſen angegriffen und größtentheils aufgerieben. Ewald 
ſelbſt, der bei dem Beginn des Gefechtes nicht zugegen 
war, wurde, als er ſpäter auf den Kampfplatz herbei 
eilte, gefangen genommen und iſt in dieſen Tagen in 
Mlawa von den Ruſſen kriegsrechtlich erſchoſſen worden 


Gerichts zeitung. 
Schwurgerichts-Sitzung am 12. Mai. 


Präſident: Hr. Appellat.⸗Ger.⸗Rath Schwark; 
Stagtsanwaltſchaft: vertreten durch Hrn. AſſeſſorBresler; 
Vertheidiger: Hr. Rechts-Anwalt Lipke. 

Auf der Anklagebank 

wegen Drohung mit Brand und verſuchter Brand- 
ſtiftung; der Forſtpächter Laczewski, 51 Jahre 
alt, kathol. Religion, bisher noch nicht beſtraft. 

Der Angeklagte hatte eine 5 Morgen große Forſt⸗ 
parzelle von dem Gutsbeſitzer Pauli zu Ramlei im 
Pacht, welche für ihn recht einträglich war, und die er 
deßhalb auch nicht gerne abgeben wollte. Nachdem im 
Oetbr. vorigen Jahres die Pachtzeit abgelaufen war, er 
hielt er ſie jedoch nicht wieder, ſondern Herr Pauli 
verpachtete fie dem Pächter Franz Fliſſikowski zu 
Ram lei. Dies erregte in Laczewski einen großen Groll 
gegen Fliſſtkowski. Eines Tages ſuchle er dieſen, mit 
welchem er übrigens ſchon früher in Uneinigkeit gelebt, 
auf dem Felde auf und ſagte ibm, es ſolle über ſein 
Haus ein Schein kommen; er wolle es ihm ſammt dem 
Gehöft über dem Kopf anſtecken. Dann würden die 
Kartoffeln, welche er auf dem ihm weggepachteten Stück 
Land gewonnen, gebraten werden, und die Sperlinge 
könnten ſie verzehren. Etwa 8 Tage ſpäter ſoll nun auch 
Laczewski dieſe Drohung auszuführen verſucht haben. 
Fliſſikowski erzählte hierüber Folgendes: In der Nacht 
vom 16. zum 17. Oetbr. wurde ich durch ein lautes 
Bellen meines Hundes geweckt; ich eilte hinaus und ſah 
in meinem Garten nahe dem Hauſe den Laczewski ſteyen; 


ich ſprang auf ihn zu und ſuchte ihn bei der linken Hand 
feſtzuhalten, dabei fiel ihm aus der rechten Hand ein 
Stück glühender Kohle. Laczewski lief jetzt davon und 
ſchwang ſich über den Zaum, wobei ibm noch ein in 
Lumpen gewickeltes glühendes Stück Torf aus der Hand 
fiel.“ Dieſe Erzählung Fliſſikowski's wurde durch An⸗ 
gaben ſeiner Frau und ſeiner Tochter, wie ſeines Dienſt⸗ 
jungen Bobrowski unterſtützt. Dieſer ſagte aus, er ſei 
noch zeitig genug herbei gekommen, um den Laczewski 
hinter dem Zaun ſtehen zu ſehen und feinen Herrn be— 
droben zu hören; auch habe er Feuer liegen ſehen und 
wahrgenommen, daß Laczewskl, als er die Flucht er- 
griffen, brennenden Stoff verloren habe. In Folge dieſer 
Behauptungen wurde Laczewski angeklagt, 1) dem Pächter 
Fliſſitowsti mit Brand gedroht und 2) bald darauf — 
in der Nacht vom 17. zum Oetbr. v. J. — vorſätzlich 
das zur Wohnung für die Familie Fliſſikowski dienende 
Gebäude in Brand zu ſetzen dergeſtalt verſucht zu baben, 
daß dieſer Verſuch durch Handlungen, welcher einen Anfang 
der Ausführung enthielten, an den Tag gelegt und nur 
durch äußere, von ſeinem Willen unabhängige Umſtände 
verhindert worden iſt. In der geſtern gegen Laczewski 
ſtattgehabten Schwurgerichts Verhandlung läugnete er 
beharrlich das ihm zur Laſt gelegte Verbrechen. Nach 
einer umfangreichen Beweisaufnahme lautete das Verdiet 
der Herren Geſchworenen in Bezug der verſuchten Brand» 
ſtiftung auf „nichtſchuldig“. Indeſſen wurde er der 
Drohung für ſchuldig befunden und für dies Vergehen 
zu einer Gefängnißſtrafe von 2 Monaten verurtheilt. 

Wie ſich unſere Leſer jedenfalls erinnern werden, 
iſt dieſelbe Anklage gegen Laczewski bereits in der 
vorigen Periode des hieſigen Stadt. und Kreis-Gerichts 
verhandelt worden. Damals erklärte ihn das Verdict 
der Geſchworenen der verſuchten vorſätzlichen Brand» 
ſtiftung für ſchuldig, in Folge deſſen er von dem hohen 
Gerichtshof zu einer Zuchthausſtrafe von 10 Jahren 
verurtheilt wurde. Hr. Rechts⸗Anwalt Lipke legte gegen 
das Erkenntniß die Nichtigkeitsbeſchwerde ein, weil die 
Vernehmung eines wichtigen Zeugen unterblieben war, 
und wurde demnach die Anklage noch einmal vor das 
hieſige Schwurgericht zur öffentlichen Verhandlung ver— 
wieſen. So hatte der Angeklagte das Glück, von der 
ſchweren Strafe frei zu kommen. 

Mit dem heutigen Tage iſt die zweite diesjährige 
Schwurgerichtsperiode des hieſigen Stadt- und Kreis- 
Gerichts geſchloſſen worden. Die zum Schluß verhan⸗ 
delte Anklage hatte ein ſehr zahlreiches, den höhern 
Kreiſen der Geſellſchaft angehörendes Publikum verſam⸗ 
melt. Auf der Anklagebank befand ſich der frühere Re— 
gierungsreferendar, ſpäter Geſchäftskommiſſionär und 
Privatſchreiber Schmidt unter der Beſchuldigung der 
Wechſelfälſchung und der Verleitung zum Meineid. Mit 
ihm und zwar des wiſſentlichen Meineids angeklagt 
waren: der Kohlenmeſſer Hennet, der Ziegelbrenner 
Grumbkow und des letzteren Ehefrau. Im Laufe der 
Verhandlung legten die vier Angeklagten nach einander 
ein Geſtändniß ab, ſo daß die Mitwirkung der Herren 
Geſchworenen ausgeſchloſſen werden konnte. — Schmidt 
war freilich der legte, der ſich zu einem offenen Geſtänd⸗ 
niß bewegen ließ. Er wurde zu einer Zuchthausſtrafe 
von 8 Jahren und zu einer Geldbuße von 1000 Thlrn. 
event. noch 1 Jahr Zuchthaus, jeder der beiden des 
Meineids angeklagten Männer zu einer Zuchthausſtrafe 
von 4 Jahren und die Frau zu einer Zuchthausſtrafe 
von 2 Jahren verurtheilt. Ein ausführlicher Bericht 
über die Verhandlung erfolgt morgen, 


Vermiſchtes. 


„ Die Pr. Litthauiſche Zeitung bringt folgende An⸗ 
zeige: Für Gumbinnen wird ein conſervativer 
Barbier geſucht. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, 13. Mai. Die engliſchen Berichte kamen 
für Mittel⸗ und ordinaire Weizengattungen eine Kleinig⸗ 
keit beſſer, feiner Danziger war aber zu ſeiner Qualität 
entſprechenden Preiſen nicht zu platiren und die alte 
Luſtloſigkeit gewann wiederum die Oberhand, als die 
Disconto-⸗Erhöhung der „Bank of England“ bis auf 9% 
eintrat; man fürchtet ja ſogar, daß daſſelbe noch weiter 
erhöht werden könnte, da der Geld⸗Abzug einen ſchracken 
erregenden Umfang erlangt baben fol! Die friedliche 
Stimmung der Conferenz am Dienſtage, die Aufhebung 
der Blokade u. ſ. w. hat den geſtrigen Getreide-Markt 
nominell gemacht, in Holland ging preußiſchrr Roggen 
fl. 2 niedriger und ſo ſehen wir leider nirgend ſich Bedarf 
entwickeln, welcher zu einem lebhafteren Abzuge unſerer 
angehäuften Vorräthe führen könnte. Die Peeiſe hieſigen 
Marktes find deshalb denn auch ziemlich ohne Verände⸗ 
rung geblieben ob mit, ob obne Blokade; wir haben nur 
Plaßſpeculation und der Umſatz iſt in dieſer Woche außer- 
ordentlich gering geweſen. Auf Roggen zeigt ſich die meiſte 
Speculationsluſt und dafür iſt pr. Juni⸗Juli wieder 
holentlich fl. 240, für September⸗Octover fl. 265 pr. 125pd. 
angelegt worden. Von Sommergetreide geringe Zufuhr 
und ſehr ſchwerfälliger Abſatz zu den früheren Preiſen. 
Spiritus angenehmer und bis Thlr. 143 gehandelt. 

Getreide-Vorräthe ultimo April: 
18,150 Laſt Weizen, 3820 L. Roggen, 460 L. Gerſte, 
110 L. Hafer, 660 L. Erbien und 480 Laſt Oelſaaten. 
— — qitſ —U— — —-— —-—ꝛ½ —¼ñ 


Schiffs-Uapport aus Meufahrwafer. 
Am 12. Mai Nachmittags: Nichts in Sicht. 


Am 13. Mai: Ankommend: 1 Brigg. 
Wind: Oſt. 


Horſen- Verkäufe ju Danzig am 13. Mai. 

Weizen. 180 Laſt, 130, 130.3 pfd. fl. 400; 129pfd . 
fl. 395; 126.27, 127 pfd. fl. 380; 125pfd. fl. 366 
122. 23p᷑d. fl. 360, Alles pr. 85pfd. 


Roggen, 124 Löpfd. fl. 2425; 125pfd., alter, fl. 240 
eee, e ten 


Weiße Erbſen fl. 260 pr. gopfd. 


7 Uhr A 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Observatorium der Königlichen Navigationsfchufe 
zu Danzig. 8 


12) 4| 339,41 | + 7,1 NO. ſchwach, hell u. ſchön. 
13080 339,86 J 81 Südl. still do. 
12 339,92 | + 10,8 N80. ſchwach, do. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Se. Ercellenz General-Lieutenant u. Inſpecteur der 
1. Artil.»Infpection Baron v. d. Goltz u. Hauptm. und 
Adjutant v. Goftlowäti a. Stettin. Die Kaufl. Volckart 
n. Gattin u. Jacobi a. Berlin, Seligſohn a. Marien, 
werder u. Wiens a. London. 

Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Müller a. Minden, Gützke, Jacobi und 
Wechſelmann a. Berlin, Liebmann a. Leipzig, Steinau 
a. Dresden, Habermann a. Mannheim, Reinhardt aus 
Bromberg u. Bulmann a. Bremen. 

Malter's Hotel: 

Rittergutsbeſ. v. Czarlinsti a. Czwarsnow. Ober— 
Telegraphen-⸗Inſpector Poſt a. Königsberg. Rector 
Gebauer n. Sobn a. Tilſit. Die Kaufl. Mathäi u. Iſecke 
a. Lauenburg, Schulze a. Berlin u. Reuter a. Barmen. 

Hotel jum Kronprinzen: 

Lieut. u. Rittergutsbeſ. Jork a. Mehlken. Kaufl. 
Hirſchfeld u. Brenken a. Berlin u. Leffkowitz a. Grünes 
berg. Fräul. Klein a. Coblenz. 

Hotel drei Mohren: 

Die Kaufl. Gutmann a. Bromberg, Fiſcher u. Bern⸗ 
hardt a. Berlin. Die Rittergutsbeſ. Sakorsky a. Fürth 
u. Pohl a. Weſthim. Die Gutsbeſ. Semper a. Poſen 
u. Reuter a. Königſtein. Mühlenbeſ. Daukwort aus 
Glogau. Fabrikant Erdmann a. Langnau. Glaſermſtr. 
Schreiber u. Hotelbeſ. Schulze a. Berlin. Die Rentiers 
Thielemann a. Stettin u. Müller a. Kopenhagen. 

Hotel d' Oliva: 

Die Kaufl. Schnorr u. Eichenberg a. Berlin und 
Goldberg a. Landsberg. Amtmann Krüger a. Gumbinnen. 
Sekretair Keumnitz a. Cöslin. 

Hotel de Thorn: 

Die Kaufl. Göriſch a. Magdeburg, Morsbach aus 
Barmen, Jägel a. Glauchau, Thiele a. Königsberg und 
Willecke a. Berlin. Dr. Sturm a. Bromberg. Ritter⸗ 
gutsbeſ. v. Kowallkt a. Gumbinnen. 

Bujack's Hotel: 

Die Kaufl. Claſſen u. Herrmann a. Stettin und 

Mitzlaff a. Bromberg. Rentier zimmermann a. Königsberg. 


( Eingesandt.) 

Seit einigen Jahren befindet sich bekanntlich 
bei den Weinhändlern J. Lubowsky & Co. 
in Berlin, Leipzigerstr. 42, unter Anderen eine 
Tokayer-Weinsorte, welche aus den Trauben 
eines einzigen Weingartens Ungarns produeirt 
wird und wegen ihrer nahrhaften Weinbestand- 
Theile eine fast allgemeine Aufmerksamkeit 


bei dem ärztlichen Publikum erweckt hat. In 
der allerneuesten Zeit ist Seitens mehrerer 


Sachverständigen wiederholt eine chemische 
Analyse dieses Weines vorgenommen worden, 
auf Grund deren die Sachverständigen das 
Gutachten abgegeben haben, dass der Lubowsky- 
sche Tokayer-Wein, (welcher in Danzig in der 
Raths - Apotheke des Herrn Körner unter 
Lubowsky'schem Firmasiegel die:Originalllasche 
zu 1½ Se, halbe Flaschen zu 224, n und 
Kinderflaschen zu 7% ‚Ar. zu haben ist) ebenso 
ein unverfälschter ist, wie sich derselbe durch 
einen reichen Gehalt der in diätischer Beziehung 
wichtigsten Bestandtheile gegen andere Ungar: 
Weine ganz besonders auszeichnet. 


Blumen- und Pflanzen: 
Austellung 


im Schützenhaus- Saale. 

ments Abend, den 16. Mai, um 
ends, wird die Ausſtellung 
geſchloſſen. 

Wir erinnern an das Abholen der Vögel am 
Montag um 5 Uhr Abends und der Blumen⸗Gewinne 
am Dienſtag zwiſchen 7 und 10 Uhr Vormittags. 
Die Herren Ausſteller bitten wir, ſich darauf einzu⸗ 
richten, daß das Lokal bis Dienſtag Mittag voll⸗ 
ſtändig geräumt iſt. 


Das Ausſtellungs⸗Comitee. 
Schahnas jan s⸗Garten. 


Mein neues Etabliſſement und Garten empfehle 
ich ganz ergebenſt und bitte um gütigen Beſuch. 
Johannzen. 


— 
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18 Gambrinus- Halle. l 


Nachdem die Garten „Lokalität fe 

Tanen meiner Halle vollſtändig zur f zum 

meiner werthen Gäſte bergerichtet ft, lade ie puch 

Beſuche Sonntag, den 13. Mal bent 

freundlichſt ein und bemerke außerdem, daß von h 
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Lagerbier 


verabfolgt wird, ſo wie alle andere Getränke 

Speiſen bei prompteſter und reeller weden 3, 
H. Tews, Ketterhagergaf Pr 

. ee e e n =, 
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ö Baehr's Kaffeehaus, 

b früher Kutzbach, an der Allee · 

5 Am erſten Pfingſtfeiertage 
wird auf mehrſeitiges Verlangen 


U die Kapelle des 4. Oſtpr. Grenad.-Regts. N 
unter Leitung des Muſikmſtrs. Hrn. Win 


ein Früh⸗Concert 


ſtattfinden. 
Anfang 61, Uhr. 
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Entree 2½ H 
E. Baechr ' 
2 e . S ese 

Saure Gurken, 


schock- und stückweise, empfiehlt er’ 
G. J. Salzhub 
W. Griffiths 5 aloe 
engl. Patent-, Vieh⸗, Nähr⸗ und Heil 
a Pfund 7½ Ir: bell, 
Dies berühmte, für jede Gattung Vieh zit 
von hohen Behörden und den renemmicteſe m il 
i 


S SS 


Aerzten empfohlene Pulver iſt in verſiegelten 7 del 
à 1 Pfund und ½ Pfund allein zu haben 
Haupt⸗Niederlage 

bei Ed. Rose, Langgaſſe 77, 


1 
und bei J. Stelter in Pr. Starga 
Frischer Maitrank 
pro Flasche 10 %: empfiehlt F. 

G. J. Salzhube 7 


Zu Michaeli 1864 ſollen be 
ca. 5 Morgen culm. Bergacke hlt 
Guteherberge gehörend, für 6 3 
verpachtet werden. 1 
Näheres zu Guteherberge M 


4 Um schnell zu räumen, verkaufe, 
Rheinwein von 61, —22% 61% 
f N Rothwein von 6% — 30 n, We 
25 Weine von 6-30 , Muskig 
21% , Muskatwein v. 41 4 
Madeira 16 n, Portwein 17½ 0 b# 
Sberry 21 , Jamaica Rum von ee 
17% Sn, Arrac 10-15 Gr, Coged 
= 14—24 ‚Gr. excl. Flasche. 1 
f per: 


G. J. Salzhu 


Pfeſferstadt No. 69 


Anſichten, Fremdenführer und F 


von Danzig 
empfiehlt in größter Auswahl 


E. Doupperek 
Langgaſſe Nr. 35. 

r 

Das Neueſfe und lege, 
von Portemonnaies, Cigarrentaſchen und —, chen 
Notizbüchern, Briefmappen, Neeeſſaires un eagle N 
Taſchen mit Stahlbügel in ſchönen Formen, fer 4 
in Armbändern, Broſchen, Manfhettenki naht 10 
franzöſiſchen Uhrketten und Tu ö 
empfiehlt die größte Auswahl allerbilligſt ent 
Beachtung, J. L. Preuss. . 
1ꝛ1 mm MM 


Preiſe des Lotterie⸗Autheil⸗Comtoirs 
von Max Dannemann, Hundegaſſe 126. 
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Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 
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